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Bezugseinladung.
Mit dem1. April 1905 tritt

„Der Gesellschafter"
in das 2. Quartal seines 79. Jahrgangs ein.

Der Gesellschafter mit dcm Unterhaltungsblatt
„Das Plauderstübche«" und der Beilage „Schwä¬
bischer Landwirt" kostet bei jedem Postamt im Bezirks¬
und 10 Km-Verkehr

1 Mark 35 Pfennig
im übrigen Württemberg

1 Mark 35 Pfg . vierteljährlich
für Nagold mit Trägerlohu 12 « Mk., ohne Träger¬
lohn1 Mk.

Der Leserkreis des Gesellschafters umfaßt in
Stadt, Bezirk und Umgegend zahlreiche Mitglieder aus allen
Ständen. Es finden daher auch Anzeige« in unsrem
Blatte eine wirksame Verbreitung.

Wir bitten unsre bisherige» Leser um alsbaldige
Erneuerung des Abonnements, damit die Zusendung des
Blattes beim Quartal Wechsel keine Unterbrechung zu erleide»
braucht. Auch die neuen Abonnements werden sch»« jetzt
von der Post angenommen. Bestellungen nimmt außerdem
jeder Briefträger und Landpostbote entgegen.

Verfügung des Ministeriums des Inner », be¬
treffend die Viehfencheunmlage für das Jahr lSOS

Vom2. März 1905.
Auf Grund des Art. 3 des Ausführungsgesetzes zum

Reichsgesetz über die Abwehr und Unterdrückung von Vieh¬
seuchen vom 20. März 1881 (Reg.-Blatt S . 189), des
Art. 1 des Gesetzes vom 7. Juni 1885, betreffend die
Entschädigung für an Milzbrand gefallene Tiere (Reg.-
Blatt S . 253), und des Art. 1 des Gesetzes vom 31. Mai
1893, betreffend die Entschädigung für an Maul- und
Klauenseuche gefallenes Rindvieh(Reg.-BlattS . 123), wird
hiedurch verfügt, daß für das Jahr 1905 zur Zentralkaffe
der Viehbefitzcr für Entschädigung bei Viehseuchen

für jedes Pferd ein Beitrag von . . . 10 Pf.
für einen Esel, ein Maultier, oder einen

Maulesel einen Beitrag von . . . . 15 Pf.
für ein jedes Stück Rindvieh ein Beitrag von 15 Pf.

zu entrichten ist.

Schisser und sein Kelter.
Wenn einem Mann in diesem Jahr der Schillerfeter

aufrichtiger Dank dafür dargebracht werden darf, daß er
dem Dichter in schwerer Not geholfen und die kurze Spanne
feines Lebens verlängert und verschönt habe, so gebührt un¬
sterbliches Verdienst dem Fürsten Friedrich Christian von
Schleswig-Holsteia-sonderburg-Augusteüburg, dem Urgroß¬
vater unserer Kaiserin. Es war in jenem unheivollen Jahr
1791, da Schiller von jener schweren Krankheit befallen
worden war, die den Keimz« seinem frühen Tod in ihm
legte. Nach einer hitzigen Brustkrankhert sich langsam dem
Krankenlager und dem drohenden Tod entringend, plagten
ihn schwere Sorgen um seine Existenz, um dre Möglichkeit
einer weiteren Pflege und ruhigen Erholung. Der Herzog
Karl August erklärte sich außerstand, ihm mehr als sein
Gehalt von 200 Talern jährlich zu geben; die bittere Not
pochte an Schillers Tür. Sollte er sich bei seinen fort¬
währenden Krampfanfällen auch noch durch Erregungen der
Schreibens um den Broterwerb aufreibeu? Da kam am
13. Dezember 1791 ein Brief aus Dänemark, der Rettung
brachte. Prinz Christian von Augusteuburg und der Graf
Schimmelmann luden den Dichter ein, nach Kopenhagen zu
kommen und boteu ihm je 1000 Taler auf drei Jahre zum
Geschenk an. Zum Dank für diese Hilfe hat Schiller dem
Prinzen ein ewiges Denkmal gesetzt, indem er au ihn die
Briefe richtete, aus denen später die„Briefe über die äst¬
hetische Erziehung des Menschen" hervorgmgen, und ihm
dieses sein größtes philosophisches Werk widmete. Diese

Nagold, Mittwoch-ru 22. März
Für die Aufnahme der Viehbesttzer und ihres beitrags¬

pflichtigen Viehbestandes, sowie für die Erhebung der Bei¬
träge gelten die Vorschriften in Art. 4 und 5 deS Aus-
fShruugsgesetzeS vom 20. März 1881 und in §8 13 bis
15 der Verfügung des Ministeriums deS Innern vom 15.
Januar 1896, betreffend die Vollziehung des Reichsvieh-
seuchengesetzeS und des Außsührungsgesetzes vom 20. März
1881(Reg.-Bl. S . 11).

Stuttgart, den2. März 1905.
Pischek.

De« Schultheißeuämtern
gehen gemäß vorstehender Ministerial-Berfügung vom 2.
ds. Mts. die erforderlichen Formulare z» de« Vleh-
«mlage« pro 1S«S mit nächster Post zu.

Das Erforderliche ist vorschriftsmäßig zu besorgen.
Nagold,  den 21. März 1905.

K. Oberamt. Ritter.
A« die Schultheiffeuämter

betr. Maßregel» gege« die Zigeuner.
Mit Bezugnahme auf den Erlaß des K. Ministeriums

des Innern von 22. Januar d. I ., Amtsbl. Nr. 3 S. 89,
betr. das Verbot de- ZusammenreiseuS vo« Zigeu¬
uer» i« Horde«, gehen den Schulthetßenämtern ver an
den Grenzen des Bezirks gelegene Gemeinden je eine An¬
zahl entsprechender Plakate mit der Weisung zu, diese
Anschläge, die den Inhalt des erwähnten Verbots ent¬
halten, an de» Eingänge» der Ortschaften a» de«
Ortspfahle« odera« geeignete» Gebäude« arrzu-
bringe«.

Ueber den Vollzug des Anschlags der Plakate wolle
anher binnen8 Tage» kurzer Bericht als porto¬
pflichtige Dirustsachr erstattet werden.

Nagold,  den 21. März 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Die Herren Ortsvorsteher
wollen anläßlich der Biehaufnahwe für die Viehnwlage die
Zahl der Kühe und stzruugfähigeu Kalbiuue« ihrer
Gemeinden erheben und anher diune» 14 Tage« «IS
portopflichtige Dienstsache«»zeige«.

Nagold, den 21. März 1905.
K. Oberamt. Ritter.

VoMische WeSersicht.
Die Kommisfio« des Reichstags zur Beratung

des Antrags Treuenfels betreffend die Einschränkung der
Haftung des Tierhalters schlug dem Plenum folgende Fas¬
sung vor: Die Ersatzpflicht tritt nicht ein, wenn der Schade
durch ein Haustier verursacht wird, das dem Tierhalter zur
Ausübung seines Berufs oder seiner Erwerbstättgkeit dient oder
seinem Uaterhalt zu dienen bestimmt ist und entweder der
Tierhalter bet der Beaufsichtigung des Tieres die im Ber-
kehr erforderliche Sorgfalt beobachtet hat, oder der Schade
auch bet Anwendung dieser Sorgfalt entstanden sein würde.
Briefe find ja durch einen Zufall znm Teil noch glücklich
aufgemndm worden, nachdem man fie längst bei dem Brand
der Christtansburg in Kopenhagen vernichtet glaubte, und
geben eine wichtige, in vielem klarer und schärfer präzi¬
sierende Vorstufe der endgültigen Fassung, gewähren einen
tiefen Einblick in Schillers Gedankeuwerkstatt. Im März-
Heft der „Deutschen Rundschau" entwirft nun hauptsächlich
auf Grund bisher unbenutzter Briefe des Prinzen selbst und
seiner Schwester Luise Hans Schulz ein im einzelnen sorg¬
fältig ausgefühltes Bild dieses folgenreichen Verhältnisses,
in dem Friedrich Christian zu dem Dichter gestanden hat.
Es war zunächst der Dichter vaggeseu, der den jungen
Fürsten mit der Muse deS Schillers bekannt machte. „Bester
glückte es ihm mit Schiller. Mit vieler Mühe brachte er
es dahin, daß ihm erlaubt wurde, „Don Carlos" vorzulesen;
er bedang es sich aus, daß Friedrich Christian den ersten
Akt ganz anhöre— und hatte gewonnen. Der Prinz war
hingerissen; als Baggesen am folgende» Tag wtederkam,
hatte er schon tn der Nacht alles übrige gelesen. Der Baun
nar gebrochen." Die Schillerverehrung des dänische«Kreises,
dessen Mittelpunkt der Prinz bildete, fand nun zunächst
ihren Ausdruck in jener dreitägigen Totenfeier am Meeres-
straud, die aus die fälschliche Kunde von Schillers Tod ver¬
anstaltet wurde. Daun wäre der Prinz dem Dichter beinahe
in Karlsbad begegnet, wohin Schiller am 10. Juli 1791
zur Kur kam. Aber der Prinz mit seiner Gemahlin Luise
Auguste reiste am Tag darauf ab und so find sich die beiden
nie von Angesicht zu Angesicht gegenüvergctreten, was Schiller
später, da er an den Fürsten schrieb und sich sein Bild nicht

1WS

Der österreichische Mi «isterpräfide»t hat im
Abgeordnetenhausdas Verhältnis Oesterreichs zu Ungar»
erörtert. Er sagte, was die wtrtfchaftl. Beziehungen zu Ungar«
betreffe, so halte die Negierung ohne Vorbehalt an den Ab¬
machungen und Vereinbarungen fest, welche bereits seit
längerer Zeit dem Haus zur Beschlußfassung vor lägen. Die
Regierung tue dies schon deshalb, weil sie die feste Ueber-
zeugung hege, daß die wirtschaftliche Gemeinsamkeit noch
immer die beste Form der wirtschaftlichen Konsistenz der
beiden Staatshälsten bilde. Was die Armee betreffe, so
werde die Regierung den ihr in diesem Staatsgebiet gesetz¬
lich zustehenden Einfluß zu wahren wissen. Beide Staats¬
gebiete hätten an der unversehrten Erhaltung dieses Macht¬
mittels das stärkste Interesse, und von dieser Erkenntnis
erwarte er den Sieg über alle ungestümen Leidenschaften
deS Tages. Unsere Lage in Oesterreich sei durchaus nicht
schlecht, die Regierung sei unerschütterlich entschlossen, alles
zu tun, damit den österreichischen Interessen kein Abbruch
geschehe. Loch möge mau die Leidenschaften nicht steigern
und alles unterlassen, was das Einvernehmen stören könnte.
An viele» Stellen der Rede GautschS wurde, insbesondere
von den Alldeutschen, in Zwischenrufen Widerspruch erhoben.
Schönerer rief am Schluß: „In Ungarn würde das ganze
Haus lachen, wenn eia Ministerpräsident so spräche!" Von
den anderen Parteien wurde die Rede ziemlich kühl ausge¬
nommen. Abg. Wolf trat für die Auflösung der Zollunion
mit Ungarn und die Bildung einer Zollunion mit de«
Deutschen Reich ein. Diese werde große wirtschaftliche Vor¬
teile und in nationaler Beziehung für die Deutschen Siche¬
rung bringen. Der Chrtstltchsoztale Axman» erklärte, seine
Partei bewillige für die geteilte Armee keinen Groschen.
Der Abg. Brejter interpellierte den Ministerpräsidenten, ob
es richtig sei, daß der Kaiser in einer Privataudienz dem
polnischen Grafen Wodizckt über die Haltung eines Teiles de»
Polenklubs in der Mtlitärfrage sein Mißfallen ausgesprochen
habe. Der Interpellant erklärte, die Beeinflussung von Ab¬
geordneten sei ein nnzuläsfiger Mißbrauch der Audienzen.

Der frauzöfische Gesandte i« Marokko hat
dem Sultan ein Reformprogramm dargelrgt, das eine Neu¬
ordnung des Heerwesens, Regelung der MünzverhLltmsse.
der Hasen- und Zollverwaltung und ähnliche Reformen um¬
faßt. Der Widerstand der Marokkaner gegen solche Rofor-
men ist in der Abnahme begriffen. — Marquis Segonzac
vom lüomitö äs 1'^kriqne, der auf eine Forschungsreise
nach Marokko entsandt war, ist dort von Arabern gefangen
genommen worden. Der mohammedanischeBegleiter Se-
govzacs, Professor der Pariser Schule für orientalisch«
Sprachen, Zenagui, ist entkommen. Das Komitee hat die
französische Regierung um Hilfe ersucht.

Die schwedische Regier«»- wird ebenso wie
während der Krisis von 1895 vo« Reichstag den im Grund¬
gesetz vorgesehenen GeheimauSschuß zur Beratung der UnionS-
srage verlangen. —In beiden Kammern wurde ein Massen-
antrag, betr. .Errichtung eines Ministeriums für Handel,
Industrie und Schiffahrt risgeretcht.

lebendig vor die Seele rufen konnte, schmerzlich empfand.
Den ersten Anlaß zu dem helfenden und rettenden Schritt
des Fürsten bot ein die bedrängte Lage deS Dichters schil¬
dernder Brief des bekannten Philosophen und KautschülerS
Reinhold an Baggesen, den dieser Friedrich Christian vorlaS.
Dadurch kam der Prinz auf de« Gedanken und wandte sich
nun erst au Schimmelmanv. Die Anregung ging also allein
von ihm aus,obwohl auch Schimmelmann ein großer Verehrer
Schillers war und Baggesen den Fürsten in seinen Absichten
bestärkte. Gerade in dieser Zeit las Friedrich Lhr. Schillers
„Künstler",dtedamalsim„Deutsch.Merkur"erschienen und war
begeistert von ihrem tiefen Ideengehalt, ebenso entzückten
ihn seine historischen Schriften und der „Don Carlos".
Sticht so konnte er die philosophischen Anschauungen Schillers
ganz zu seinen eigenen machen; da er sich nicht in Kaut
recht heimisch fühlte, so mochte ihn auch Schillers Speku¬
lation, die sich ja ganz dem großen Köntgsberger ergab,
auf ein fremdes und ihm nicht genehmes Gebiet locken.
„Schillers philosophische Muse hat einen sehr hohen und
kühne Flug, der nicht wenige schwindeln machen dürfte." Der
Brief an Schiller, den auch Schimmelmann Unterzeichnete,
ist in seine» ehrlichen und begeisterten Tenor von dem
Fürsten selbst aus dieser Stimmung seiner damaligen Lek¬
türe der „Künstler" heraus verfaßt und das edelste Denk¬
mal, das er sich setzen konnte. Schimmelmanv setzte nur
seinen Namen darunter wie er selbst in einem französischen
Brief an den Fürsten ausspricht. In seiner Bescheidenheit
hätte er gern auch darauf verzichtet. Schillers Dank waren
nun jene kostbaren Briefe, in denen er Aefihetik«ach Kaute-



Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage i« der Mandschurei.

Petersburg, 21. März. General Linewitsch meldet
unterm 20.: Die Heere setzten gestern ihren Rückzug nach
Norden fort. Ich habe den Truppen einen Ruhetag bewilligt.

Der Zar — Urheber der Niederlage bei Mukde«.
Der Petersburger Korrespondent des Echo de Paris

berichtet in bestimmter Form, daß Kuropattin vor einem
Monat verlangt habe, den Rückzug von Mukden antreten zu
dürfen. Der Zar verweigerte die Erlaubnis und befahl
Karopatkiu, anzugreifen. Knropatkin sandte später seine
Demmisfion, die abgelehnt wurde und erhielt abermals den
Bssehl zum Angriff. Er traf darauf seine Maßnahmen, aber
der Angriff der Japaner kam ihm zuvor. Der Korrespon¬
dent fügt hinzu, es seien biunen kurzem einige sensationelle
Enthüllungen zu erwarten.

* » *

Berlin, 20. März. Aus P-tersburq meldet der
Lok.-Anz.: Hier macht sich neuerdings eine Bewegung be¬
merkbar, dft darauf hiuzielt, den Zaren zu veranlassen, den
Krieg gegen Japan für einen„heiligen" zu erklären. Da¬
durch sollen die außerordentlich reichen Klöster zur Hergabe
ihrer Schätze bewogen werden. Das Gesamtvermögeu der
Klöster wir» auf 7 Milliarden Rubel geschätzt.

Petersburg, 21. März. Gestern hat unter dem
Borfitz deS Generals Dragomirowitsch in Zarskoje-Sel»
ein weiterer KriegSrat stattgefuuderr, der über die Fortsetzung
oder die endgültige Beendigung deS Krieges beftet. Nach
Längerer Debatte wurde die Fortsetzung des Krieges
«it alle« gegen eiue Stimme beschlösse». Der
diesbezügliche Antrag besagte, daß der Krieg fortgesetzt werden
müsse, obgl ich die Aussichten auf Erfolg sehr gering seien.
Durch eine sofortige Mobilmachung werde aber das Gleich¬
gewicht wieder hergestellt. Jedenfalls dürfte die Tatsache,
»aß 3 bis 400000 Mann neuer Truppe» zum Kriegsschau¬
platz entsandt werden, die Japaner zum Nachgebrn veran¬
lassen.

Japans Stimmung gegenüber Deutschlands.
Berlin , 21. März. AuS Tokio meldet das Berl.

Lagebl.: In der japanischen Presse hat sich seit der letzten
Rede des Grafen Bülow im Reichstag eiu erfreulicher Um¬
schwung geltend gemacht. Die Stimmung für Deutschland
ist augenblicklich überaus günstig. Man beginnt einzusehen,
daß die aus engln chm Quellen stammenden Verdächtigungen
der deutschen Politik durchaus gegenstandslos find.

Auszrichmmg des General« Meckel durch den Mikado.
Berli «, 21. März. Dem Generalmajorz. D. Meckel

in Großlichterfelde bei Berlin ist vom Mikado in Würdig¬
ung der großen Verdienste, die er sich um die japanische
ArmLk als Lehrer der Taktik erworben hat, um hohe An¬
erkennung zu teil geworden: er erhielt das Großkreuz des
Ordens des heiligen Schatzes, eine der höchsten Auszeich¬
nungen, über die der Kaiser von Japan verfügt.

* *
*

Linewitsch sür Knropntki«.
Nikolaj Petrowitsch Linewitsch ist bedeutend patentälter

als Kuropattin, trotzdem wurde ihm dieser, der ehemalige
Staoschcf Skooelewr, vorgezogen. Das schuf von vorn¬
herein Verstimmungen und Linewitsch saß längere Zeit
grollend in Wladiwostock beim Admiral Alcxejew. Man
geht aber fehl in der Annahme, daß hier so etwas wie
eine Fronde existiert. Linewitsch ist ein ehrlicher alter Hau¬
degen und Alexejew ist auch nicht jener tatkräftige Uuglücks-
briuger, alS der er der europäischen Presse erscheint. Ein¬
geweihte ruistsche Militärs erzählen, daß der Admiral gar
nicht das Haupt der „Kriegspartei" gewesen sei; ihm, dem
unehelichen verwöhnte« Soh« eines Großfürsten, ging Wohl¬
leben immer über Politik. Buch Linewitsch hielt sich von
allen Demonstrationen zurück und kam zur Front zurück,
sobald man ihn rief. Zuerst hatte man ihn in Nordostkorea
kaltstelleu wolle«, dann sollte er Liaojang rette«; aber eS
scheu Grundsätzen ausarbritete. Aus den Briefen des Prin¬
zen und seiner Schwester geht es hervor, mit welchem In¬
teresse diese Aeußeruugen einer neuen Schönheitslehre aus¬
genommen wurden. Sie waren immerfort unterwegs und
wanderteu von eine» zu« audereu, kursierten auch in Ab¬
schriften. Im ganzen waren eS 7 Briefe, von denen
jedoch nur unvollständige Abschriften noch aufgesnuden
worden find. Die Umformung in den„Horen" gefiel Fried¬
rich Christian schon weniger. Seine rein verßandeSgemäße,
in den Ideen der Aufklärung wurzelnde Weltanschauung
hatte im Grund mit dem nüchternen Nikolai, zu dem er
sich später neigte, ebensoviel gemeinsames wie mit Schiller.
Er fand die Ausführungen Schillers häufig unverständlich,
dunkel, durch ein allzu glänzendes poetisches Gewand um¬
hüllt. Obwohl so dem Spender die Arbeiten dessen, dem
er zum Schaffen Freiheit geschenkt, immer fremdartiger
wmden, verlängerte er ihm doch sein Jahresgehalt aus
reiner Ehrfurcht vor dem Geni<; nicht Eitelkeit oder selbst¬
süchtige Gründe bewogen ihn, nur der Gedanke, der Mensch¬
heit ein wichtiges Mitglied zu erhalten. Die scharfen An¬
griffe der Leisten, der enge Anschluß an Goethe Huben dann
eine Verstimmung des Prinzen gegen Schiller hervorgeruseu,
nicht gerade in Ungnade fiel der Dichter bei ihm, wohl aber
trat die Beschäftigung mit seinen Werken vor allzu großer
Arbeitsüberhäufung mit Regienmgsgeschäften zurück. Doch
leben in den Reformen, dir er in Erziehung und Unterricht
anstrcbte, Gedanken Schillers fort, und gerade die Idee
einer ästhetischen Durchbildung der Kinder hat er anS jenen
Briefen gelernt, dir Schiller zurrst an ihn allein gerichtet.

war zu spät. Im PositionSkrieg am Schaho erhielt er
dann den linken russischen Flügel, tief in den Bergen des
Ostens, zngewiesen, und hier war er mit seinen Soldaten
bald völlig eins. Nikolaj Petrowitsch ist nicht, wie fast
sämtliche russischen Heerführer, aus der Garde hervorge¬
gangen, er ist 1855 als Einjähriger in ein Provtnztal-
Jnfanterke-Regiment eingetreten und wurde meist in Grrnz-
garrrisonen verwandt. Hier gewöhnte er sich einen
bärbeißigen Ton an, durch den er von den seinen Peters¬
burger Herren sich noch mehr absouderte, behielt aber sein
gütiges Kindrrherz, das seine Leute an ihm preisen. Seit
1885 war er ununterbrochen an den Grenzen der Mand¬
schurei tätig und 1900 holte er sich im Chinafeldzug den
Georgsorden und den goldenen Ehrensäbel mit der In¬
schrift„Für Tapftrk.it". Bei der Erstürmung von Tientsin
und dem Eilmarsch nach Peking hatte er fich beides ver¬
dient. Hier lernte er auch die Japaner kennen und schätzen,
die überall die ersten waren. Die Takuforts hatten sie,
nachdem der deutsche«Iltis " seine Schuldigkeit getan, wie
die Katzen mit nackten Füßen erklettert uud auch in Peking
waren sie zuerst bei der Hand. Sie wußten, wo dort etwas
zu holeu war. Darum belegten sie sofort alle Pfandhäuser
mit Beschlag, während die Russen zunächst nur die Rcis-
lager kaperten. Im übrigen wurde brüderlich„gelootet"
und Linewitsch drückte beide Augen zu, wenn er erfuhr, daß
einfache Kosaken bis zu 10000 Rubeln auf der rnsfisch-
chinesischen Bank als ihr eigenes Depot niederlegten. Man
kann von einem Russen nichts Unmögliches verlangen, sagte
er; da-um leisten seine Leute aber auch das Mögliche. Das
haben fie besonders in den letzten Kämpfen bewiesen, wo
ste allein stundhtelten, während das Zentrum durchbrochen
und der rechte russische Flügel geworfen wurde. Allerdings
hatte Linewitsch auch sehr starke Ergänzuugstruppenerhal¬
ten, weil Kmopatkin der irrigen Ansicht war, dem linken
Flügel gelte Oyamas Hauptangriff, nach dem Schema von
Liaojang. Kursptkin besaß eben nicht die geistige Regsam¬
keit, vom Feind stets das Höchste anzunehmen und fich für
da« Gefährlichste zu wappnen. Ob unn Linewitsch sich
besser bewähren wird, ist fraglich; der alte Eisenfresser ist
niemals im Generalstab gewesen, aber er verfügt wenigstens
über gesunden Menschenverstand Und aggressive Energie. Seit
1878, wo er wiederholt schwer vrrwuudet wurde, hinkt
Linewitsch, hat eine etwas verzogene linke Hand und etliche
schlechtgeflickte Rippen—wie Graf Häseler bei uns. Aber
für diesen verhauenen Körper gehen die Soldaten durchs
Feuer. Gingen ste durchs Feuer, müssen wir vielleicht
sagen. Den» daß der jetzige Generalissimus eine dreimal
geschlagene Armee neu beseelen könnte, wird bezweifelt.
Aber vermutlich werden dem alten Herrn seine Nerven
länger parieren, als dem in den letzten Monaten völlig auf-
geriebenen Kuropatkin."

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 19.März. Etat für Deutsch-Ostafrika.
Suedekum(Soz.) wendet fich dagegen, daß in den

Kolonien das Großkapital bevorzugt werde und befürchtet,
daß in Ostafrika Unruhen in Sicht seien.

von Richthofen(kons.) gibt seiner Zustimmung zu
der Kolonialpolitik der Regierung Ausdruck.

Arendt (Rp.) tritt zunächst der Befürchtung Guede-
kums entgegen, daß in Oßafrika ein Aufstand im Anzüge
sei. Recht habe dagegen Suedekum damit, daß in der
Gegend von Tabora der Wirtschaftsverkehr zurückgegangen
sei. Das werde fich hoffentlich ändern, wenn erst die Bahn
nach Mombo fertig sei. Redner verbreitet fich dann noch
namentlich über die Kolonialbahn als Mittel zur Ent¬
wickelung unserer Kolonien, speziell was Ostafrika betreffe.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Etat sür
Ostafrika nach den Anträgen der Kommission bewilligt. —
Bet dem Etat für Kamerun teilt

Kolonialdirektor Stübel mit, in den letzten Tagen
sei die Nachricht der Gouverneurs eingrgangen, in Kamerun
seien Unruhen zu erwarten, daher solle die Schutztruppe
NM 2 Kompagnien vermehrt werden. Die Mittel dazu
würden in dem Ergänzungs-Etat für 1905 gefordert werden.
Nach einem neuen Telegramm seien keine Unruhen ausge¬
brochen und auch in absehbarer Zeit nicht zu erwarten.
— Der Etat wird bewilligt.

Bei dem Etat für Togo erwidert auf eine Beschwerde
deS Abg. Rören, Kolonialdirektor Stübel , die Ver¬
waltung lege den größten Wert auf ein gutes Verhältnis
zwischen Missionarenu. Beamten. Wenn dieses gute Verhältnis
durch die Schuld der Beamten gestört werde, so werde die
Verwaltung unter allen Umständen Remedur schaffen. (Bei¬
fall im Zentrum.) Die Verwaltung erkennt an, daß den
Missionaren in den Kolonien eine große Rolle zufalle. Er,
der Kolonialdirektor, bitte das Haus, ferner zu erwägen,
daß es sür Beamte, welche in ihrer Heimat in einem ge¬
wissen Milieu gelebt haben, einigermaßen schwierig ist, fich
in den Schutzgebieten einer besonderen Moral anzupasse«.
(Heiterkeit links.)

Lrdebour (Soz.) kritisiert diese Bemerkung über die
besondere Moral. Man müsse auf sonderbare Gedanken
kommen über die Auswahl der Beamten seitens der Kolo-
nial-Verwaltung. Weiter kritisiert Redner die LanderwerdS-
Gesellschaften in Togo.

Der Etat für Togo wird sodann genehmigt.
Zn dem Etat für Südwestafrika schlägt die Budget¬

kommisston eine Resolution vor betreffend Einsetzung einer
Kommission aus Mitgliedern des Reichstags und kolonialen
Sachverständigen behnfS Prüfung der Rechte und Pflichten
und der bisherigen Tätigkeit der Land- »nd Bergwerks-
Gesellschaften in Südwestafrika.

Lattmann(Antrftm.) hält im Sinne dieser Resolution
eine nähere Beleuchtung der betreffenden Verhältnisse für
unerläßlich und kritisiert die dem Hause vorgelegte Denk¬
schrift als lückenhaft und tendenziös. Ebenso wie dieser
Redner üben n,. den Treiben und den Vorrechten der Land-
und Minen-Gesellschaften und an dem Verhalten der Kolo-
nial-Verwaltung ihnen gegenüber noch die Abgeordneten
Erzberger(Ztr.) uud Ledebonr(Soz.) Kritik.

Kolonialdirektor Dr. Stübel stellt eine neue Bergord¬
nung in Aussicht.

Nach weiterer Debatte wird der Etat für Deutschsüd¬
westafrika genehmigt und die Resoltionen angenommen.

Debattelos werden erledigt die Etats für Neu-Guinea,
die Karolinen und dis Mariannen, sowie die kolonialen
Reichszuschüsse im Etat für das auswärtige Amt.

Tttges -Hlerngkeiten.
Aus StüLt uud Laud.

Nagold, 22 März.
Evangelischer Bund. Am Montag abend fand

eine Versammlung der Mitglieder der Ortsgruppe Nagold
im Gasthos zum Hirsch statt. Sem.-P?of. Dr. Höcker be¬
richtete über die Rede Prof. Dr.Hiebe;s im Reichstag über
den ToleranzanLrag. Redner wies einleitend hin auf
dir evang. Bewegung und die Erfolge in Oesterreich und
wieö nach, daß sich alle nichtrömrschen Parteien im Deutschen
Reich einigen müssen um gegen Angriffe und Hebelgriffe von
ultramontemer Seite anzukömpfen. Er erläuterte sodann
den Begriff Toleranz und daß fich die römische Kirche nun
als Vertreterin der Toleranz bei uns aufspiele. Toleranz
sei aber in Wahrhek eine Errungenschaft, die auf protestan¬
tischem Boden gewachsen sei. Selbst der Papst habe im
Jahr 1902 an das Deutsche Reich folgende Worte gerichtet:
„Das Land in Europa, wo roch Zscht, Ordnung und Dis¬
ziplin herrscht,Respekt vor der Obrigkeit».Achtung vor der Kirche
u.wo jeder Katholik ungestört seinem Glauben leben kann,das ist
das Deutsche Reich. Der Dank gebührt dem Kaiser." Tole-
rans und Parität sind die Lebensbedingungen für das re¬
ligiöse Leben der Geqenwarr, denn andernfalls würde bei
Zwangsmaßregeln die Hcuchetei großgezogen. Redner er¬
klärte an der Hand einiger Thesen aus dem sog. römischen
Syllabus den TolercmMgr.ff Roms und gab eine» kurzen
UeberbUck über die Entstehung des Tolerarrzantrags, dabei
erwäbnend, daß die Paragraphen dieses religiösen Gesetzes
nach katholischem Wu-rsch im Deutschen Reiche Rechts-
gülttgkeit erlangen sollten. Bei diesem Punkt ging Red¬
ner ei«auf die Reichstagsrede Prof. Dr. Hiebers vom 18.
Febr. zu dem vom Zentrum eingebrachten Gesetzentwurf, be¬
treffend die Freiheit der Religionsübuug. (Tole-
ranzantrag). Prof. Häcker gab einen Einblick in die
große Rede Prof. Hiebers, wonach dieser den Katholiken
Widersprüche nachwiek und eine Koufcquenzenzusammenstell-
u»g machte, zu der auch die Steigerung des protestan¬
tischen Gefühls zu rechnen ist. Die Evangelischen wollen
bei ihrer religiösen Betätigung auch Patrioten sein und
de« regierenden Kreisen beweisen, daß eine weitgehende Be¬
wegung gegen das katholische Ueberhavdnehmen tm deutschen
Volk entstanden ist. Erwähnt wird, daß die Rede Prof.
Hiebers gedruckt für 3 zu habe» ist, ferner verlesen die
vier Hauptthesen dH Evangelischen Bunds, dessen hiesig«
Ortsgruppe gegenwärtig 60 Mitglieder zählt. Anmeldungen
nimmt entgegen Herrn Oberlehrer KlMzinger. Die dem
Vortrag folgende Diskussion des Abends war intcrnen An¬
gelegenheiten gcwidmet. —Herrn Prof. Dr. Häcker erntete
lebhaften Beifall sür seine ansklärendeu und beherzigens¬
werten Ausführungen.

Der Frühling hat gestern früh seinen Einzug ge¬
halten, freilich zunächst inkognito Sezw. kalendermäßig. Wenn
er in einigen Wochen mit all seiner Pracht an jungem Grün
und sprossendem Leben in Flur nnd Wald auftrete« wird,
dann soll er uns, alt und jung herzlich willkommen sein.

Stuttgart, 21. März. Wie die D. Rchsp. erfährt,
hat S. Maj. der König die Bereitwilligkeit ausgesprochen,
das Protektorat über die Stuttgarter Schill-rseier zu über¬
nehmen.

r. Stuttgart , 21. März. Die Volksschulkommis-
siou der Kammer der Abgeordneten ist heute in Anwesen¬
heit des Herrn Staatsministers der Finanzen, Dr. v. Zeyer,
und des Herrn Staatsministers des Kirchen und Schul¬
wesens, Dr. v. Weizsäcker zur Beratung des Gesetzes betr.
die Abänderung eiuiger Bestimmungen der Gesetze über das
Volksschulwesen zasawmengetreten. Die Art. 1—5, welche
die finanzielle Seite des Gesetzes umfassen, würde»
bis zum Druck einer von dem Vorsitzenden und Berichter-
statter Dr. Hieber vorgelegten Statistik über die finanzielle
Wirkung einer Anzahl von Lehrerwünschen zurückgestellt.
Art. 6—8 wurden ohne Aenderung angenommen.

r. Cannstatt , 17. März. Die hier fortgesetzt rege
Bautätigkeit hat, sofern es fich um Etadterweiterung Han-
delt, entschieden den Zug«ach dem Fellbach zu gelegenen freien
und ebenen Gelände. Gegen Uuterkürkheim bilden Umgeh-
ungsbahn, Kaserne und Remsbahn einige Hindernisse.
Während vor 10 Jahren der Uffkirchhof außerhalb der
Stadt und abgelegen war, liegt er nun etwa mehrere Jahre
innerhalb Etters. Dicht an ihn heran wichen nun die
prächtigen Villen der Taubenheimstraße mit der Endstelle
der Straßenbahn, und die äußer« Waiblirgerstroße bietet
in neuester Zeit ein sehr verändertes aber prächtiges Bild.
Bald reiht fich hier ein Prachtbau au den andern. Bringt
die Eingemeindung roch, wie sicher anzunehmen, reinlichere
Straßen und weitere gepflasterte Uebergünge, so wird fich
in dieser freien Lage bald eines der angenehmsten Wohn»
quartiere entwickeln.



reser Resolution
ftrhältnisse für
srgelegte Denk-
nso wie dieser
chten der Land-
llterr der Kolo-
: Abgeordnetenk.

neue Bergord-

sür Deutschsüd-
igeuowMen.
ür Neu-Guinea,
die kolonialen
Amt.

^en.

), 22 März.
rg abend fand
gruppe Nagold
Dr. Höcker Le-
Reichstag über

eilend tziu auf
Oesterreich und
m im Deutschen
Uedergriffe so»
äuterte sodann
ische Kirche nun
iele. Toleranz
ie auf protestau-
Papst habe im
Worte gerichtet:
uung und Dis-
ag vor der Kirche
ben kann,das ist
Kaiser/' Tole-
en für das re-
alls würde bei
». Redner er-
i ssg. römischen
rb eine» kurzen
»antrags, dabei
-Men Gesetzes
»eiche Rechrs-
irnkt ging Red-
:bers vom 18.
ffetzentwmf, be-
uug. (Tole-
8inblick in die
den Katholiken
nzusammeustell-
res protestan-
zelischen wollen
rten sein und
seitgeheude Be-
irn im deutschen
ie Rede Prof,
er verlesen die
. dessen hiesige

ArmrcldrmgeR
;er. Die dem
rr iuteruen Bu¬
tz Lcker erntete
id beherzigens-
en Einzug ge-
rmäßig. Wenn
n jungem Grün
auftreti« wird,
llkommen sein.

Rchsp. erfährt,
ausgesprochen,

erfrier zu über-

schulkommis-
ie in Bnwrsen-
, Dr. v. Zeyer,
en und Schul-
i Gesetzes betr.
esetze über baS
. 1—5, welche
rffen, würde»
und Berichter,
c die finanzielle
i zurückgestellt,
llmeu.
fortgesetzt rege
Weiterung Han-
gelegenen freien
bilden Umgeh-

>e Hiuderniffe.
außerhalb der
mehrere Jahre

sichen nun die
i der Endstelle
gtlstroße bietet
nächtiges Bild,
ndern. Bringt
men, reinlichere
e, so wird sich
ehmsten Wohn»

r. Reutliugeu, 20. März. Im hies. AmLsgerichts-
gefängnis hat sich der wegen Betrugs im Rückfalle in Un¬
tersuchungshaft befindlichek ,marm Gran aus Backnang
erhängt. Grau sollte dieser Tage vor der Strafkammer in
Tübingen abgeurteilt werden.

r. Urach, 20. März. Am9. Mai soll hier außer
Höhenseuer auch eine imposante Beleuchtung der Ruine
Hohenurach stattfinden. Die Kosten htesür werden von pri¬
vater Seite aufgebracht.

Kirchheimu. T., 20. März. Wegen Sittlichkeits-
Verbrechens verübt am Sonntag abend in den Anlagen bei
der Kirche an einem 5jährigen Mädchen, wurde bald nach
der Tat ein von seiner Ehefrau getrennt lebende 29jähriger
Taglöhner von hier festgenommen.

Heilbron«, 20. März. Das Reichsgericht verwarf
die Revision der Nahrungsmittelfabrikanten KaiserL Otto,
die am 28. Märzv. I . vom hies. Landgericht wegen Betrugs
und Nahrungsmittelfälschung zu längerer Gefängnisstrafe
verurteilt worden find.

r. Ulm, 21. März, Der König hat die dreimonatige
Gefängnisstrafe, die der praktische Arzt Dr. Hartmann von
hier Wegen des fahrlässig verschuldeten Todes der Schnh-
machersehefrsn Auteurierh von Weiler bei Blaubeuren zu¬
erkannt erhalten hatte, in Festungshaft umgewaNdelt. Dr.
Hartman» hat diese Strafe bereits angetreten. — In der
Nacht vom Sonntag zum Montag stürzte ein in der Platz¬
gaffe wohnender Schreiner wahrscheinlich in Schlaftrunken¬
heit aus einem Fenster des oberen Stockes und zog sich so
schwere innere Verletzungen zu, daß er gestern nach seiner
Verbringung in das Spital starb.

r. Tailfingen, OA. Balingen, 20. März. Dis heute
hier bekannt gewordene Nachricht von dem plötzlichen Tode
des prall. Arztes Dr. med. Heivzmam, welcher in letzter
Zeit hier und früher in Onstmettingen seinen Wohnsitz ge¬
habt hatte, kam sehr überraschend. Vor einigen Tagen hat
sich derselbe infolge Geistesstörung nach der Heilanstalt
Pfullingen begeben, wo er nun am gestrigen Sonntag un¬
erwartet schnell gestorben ist.

r. Tuttlingen, 20. März. Die Ziegenzucht hat im
vergangen Jahre in den Gegenden WürrtewSergs,. wo ihr
besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird, gute Fortschritte
gemacht. Die Züchter der rehfarbenen Schwarzwaldzicge
im Oberamt Tuttlingen(Ziegenzuchtverband Tuttlingen)
fetzen nicht nur innerhalb Württembergs Znchtzicgen Ln
großer Zahl ab, sondern sind mit ihrem Zuchtmaterial
auch wett über die Grenzen desLrüdes hinaus bekannt
geworden.

Deutsches Reich.
Karlsruhe, 20. März. Der Großherzog und die

Großhcrzogm werden morgen nach Kap Martin an der
Riviera abreisen. Die Reise erfolgt infolge der anhaltend
katarrhalischenDispoMondes Großherzogs aut ärztlichen Rat.

r. Karlsruhe, 20. März. Ein 13 Jahre alter
Schüler hat sich vorgestern aus unbekannter Ursache im
Hardtwalde erhängt.

Freiburg, 20. März. Hier bildete sich ein Jagdbund
deutscher Jagdvächter zur Besserung der jagdlichen Verhält¬

nisse und zur Erhaltung der Reviere irt deutschem Besitz.
Bisher waren viele Jagden von Franzosen gepachtet. Ver¬
treter aus Württemberg und dem Elsaß waren zugegen.

Neustadta. H., 20. März. Eine gräßliche Bluttat
ereignete sich in letzter Nacht in dem nahegelegeneu Weinort
Maikammer. Ein 19 Jahre alter Winzer erstach den
22jährigen Schuhmacher Johann Hoffmann auf der Straße
mit einem Dslchmrffrr. Da der Täter und der Erstochene
seit jeher gute Freunde waren und ein Streit nicht bemerkt
werden konnte, kann mau sich die Tat nicht erklären. Der
Täter wurde verhaftet.

r. Gundelfingeu, 19. März. In Guudelfingen
brannten zwei Ziegetuüdel und1 Pferdeftall ab, wodurch
ei» Schaden von 6000^ entstand. Als mutmaßlicher
Brandstifter wurde der led.Schuhmacher Grohmanu verhaftet.

Ausland.
Paris , 21. März. Wie aus Amiens berichtet wird,

ist der greise Schriftsteller Jules Verne schwer erkrankt.
Montreal, 20. März. Der heute aus Rom zurück-

gekehrte Erzbischof von Montreal, Bruchest, äußerte sich!t.
Frkf. Ztg. dahin, daß wichtige Nenderungen im Verhältnis
der italienischen Regierung zum Vatikan nahe bevorstehen.

Petersburg, 21. März. Der Mann, der den Mord-
snschlag auf den Gouverneur von Wiborg verübte, ist ver¬
haftet worden. Er heißt Mattt Rennekka. Er gab gegen
den Gouverneur3 Schliffe ab. Man glaubt, daß die Ver¬
letzungen des Gouverneurs nicht lebensgefährlich sind.

Petersburg, 19. März. Die Geheimpolizei entdeckte
in Moskau eine unter der Aegide des Londoner revolutio¬
nären Komitees stehendes Komplott. Insgesamt wurden
300 Personen unter dem Verdacht, demselben anzugchören,
verhaftet. Auch wurde ein geheimes Waffendcpot von der
Polizei beschlagnahmt, ebenso eine Grheimdrnckerei.

London, 20. März. Besuch des deutschen Kaisers
in Tanger. Der„Standard" meldet ans Tanger vom 19.
ds. Mts.: Amtlich wird bekannt gemacht, daß Kaiser Wil¬
helm am 31. März vormittags Tanger anlaufeu werde und
Lurch den vom Sultan beauftragten marokkanischen Würden¬
träger begrüßt werde» wird.

Madrid, 21. März. In Südspanlen herrscht eine
furchtbare Dürre. Jede Hoffnung auf Regen ist ge¬
schwunden. Die Not unter den Bauern ist fürchterlich. Die
Landwirte find der Verzweiflung nahe. Infolge der Hungers¬
not kam es an mehrere» Orten zu Kravalle». Viele Land¬
leute find bereits verhungert.

Newyork, 18. März. Bei dem Brande des Miets¬
hauses in der Allenstraße, der sich Montag nachts ereignete,
gab es schreckliche Szenen. Die Bewohner wollten über
die eisernen Sicherheilsleitern flüchten, die an dem Hause
angebracht waren, dtese Leitern wurden aber glühend heiß,
so daß die Flüchtenden auf ihnen zu Grunde gingen. Ent¬
setzt, ohnmächtig mußte eine tausendköpstge Menge mit an-
sehen, wie Dutzende von Leuten auf den Leitern und Platt¬
formen den Flammen zum Opfer fielen. Es gab Szenen des
edelsten Heroismus. Ein Feuerwehrmann, der eine Leiter
erklommen hatte, ergriff eine lichterloh brennende Frau.

die mit einem Kinde im Arm aus dem Fenster springen
wollte; das Kind fiel unverletzt in den Schnee, der Feuer¬
wehrmann fiel mit der Fra-; von der Leiter, sie konnte
ebenfalls gerettet werden, während ihm beide Schlüsselbeine
zerschmettert wurden. Ein kleines Mädchen weigerte sich,
sich von der Feuerwehr ans dem Fenster heben zn lasten,
bis sie den Retter durch Rauck und Flammen zur Wiege
ihres kleinen Bruders geleitet hatte.

Brockt»« (Massachusetts), 20. März. Durch eine
Kcffelcxplosio» entstand hier kir-eFmerSbrnnft in der Gro-
oenchen Schuhfabrik. 25 Personen sind uwa-'kommen. Ihre
Leichen sind bereits geborgen. Es ist nicht bekannt, ob noch
mehr Tote unter den Trümmern liegen.

Brockto«, 20. März. Die Zahl der bei dem Brande
der Groderschen Fabrik UMgekommenen, deren Leichen bis¬
her geborgen find, beträgt 35, die der Verletzten 50. Ein
Fabrckbeamter äußerte, daß möglicherweise 100 Personen
ums Leben gekommen find. _

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
i-. Artensteig , 20. März . Das Gasthausanwesen des Karl

Beutler z. Ochsen ging durch Kauf um die Summe von 12 000
an Jakob Seeger von Baiernmühlr , Gemeinde Hornberg, über. Die
Geschäfisübernahme erfolgt am 1 Mai d. I.

Herrenberg , 18. März. Auf den heutigen Schweinemarkt
waren zugeführt: 180 Stück Milchschweine und 78 Stück Läufer-
ichweine. Preis per Paar Milchschweine 23—35 Mark , Preis per
Paar Läuferschweine 40—88 Mark . Verkauf gut.

Wolfach, 15. März. Bei den heute in den Rippoldsauer
Domänewaldungen stattgefundenen Nadelstammholzverkauf wurden
folgende Durchschnittspreise pro Festmeter erzielt: Nadelholz: 257,12
Fm. 1. Kl. 24,64 375,02 Fm. 2. Kl. 24,10 383,80 Fm. 3 Kl.
22,23 671,53 Fm. 19.67 205,5l Fm. 5. Kl. 16,81 Gesamt¬
verkaufsmasse 2979,68 Fm., darunter gemischte Lose: Stämme , -Klöne.
Abschnitte und Stangen mit 1892,98 Festm. mit einem Erlös von
22 568,50 Gesamtanschlag 63 384,86 Gesamterlös 63147,50
Mark, MinderlöS 237,36 ^ — 0,4 Proz . des Anschlags. Die Ver¬
steigerung war mäßig besucht; ein lebhafter Wellbewerb fand nur
bei Lose» schönen Holzes statt.

Literarisches.
Das «eue Wiirtt. Gesetz über deu Leibgedingvertrag

(AuSdiug) vom2 Dezember 1904, gemeinverständlich erläutert von
Rechrsanwalt Dr . Lutz in Ulm Tuttlingen . 40 Seiten . Preis 40 ^ .

Der Verfasser hat das Buch besonders mit Rücksicht auf die
interessierte Bevölkerung leichtverständlichbearbeitet, so daß es nicht
nur bei Juristen und Behörden (Gerichte, Oberämter , Schultheißen¬
ämter) sondern in erster Linie bei den Beteiligten ans dem
Lande selbst viele Freunde finden wird. . . ^ .

Denn jeder der Interessenten, der das Buch m die Hand
nimmt, wird leicht Auskunft darin finden über den Inhalt feines
Forderungsrechtes, seiner Verpflichtung, was er verlangen darf , was
er zu tun und zu unterlassen hat.

Zu beziehen durch die « . V . r.» ,8vi -' sche Buchhandlg.

Der Ultramontanismus als Weltauschaunng auf Grund
des Syllabus quellenmäßigdargestellt von Dr . Leopold Karl Goetz,
llniversttätspröfessor in Bonn . Preis !1 ^

Zu beziehen durch die « . L»j8 «-r 'sche Buchhdlg._

Mnswartige Tod SfäLe.
Matthias Schaber,  Privatier , 62 I ., Sulzbach. — Katharina

Schott geb. Geßler, 83 I ., Horb._ — — —— —

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Nagold.

«, -bäuSe-Berkaus.
Die Erben der verstorbenen Frau Job . Simon Mayer , Pri¬

vatiers Witwe dahier bringen am
Samstag de« 23. März 19V3

nachmittags 5 Uhr
auf dem hiesigen Rathaus zur öffemlicüru Versteigerung:

G b. Nr. 62. lg, 57 gm Wohnhaus und Hofraum
an der Gerberstraße.

Parz.-Nr 748/3, 1 g 64 gm Gemüsegarten beim
Hans.

Liebhaber sind etngeladen.
Den 17. März 1905

K. Grundbuchauil:
—_ Brodbeck._

Die Stadtgsrrreinde Nagold
,IW- verkauft-MK

am Freitag - en 24. März
Schlagraum

und zwar 11 Lose im Distrikt Galgenberg und Distrikt Mittler-
vergle Abt. Bühlkopf, vorderer und Hinterer Kaps, Steinhaufenhang,
Echlegwiedenebenr und Streitacker. Zusammenkunft für den Galgenberg
nachmittagsS Uhr beim Eisenbahndurchlaß am „Pflug", für Mittler-
bergle um L Uhr auf der Nagold—Mötzingerstraße bei der sogen.
Bettlertanne.

Misi kluWL

Große Stuttgarter
Geld- und Pferde-Wterie

zur Hebung der württembergiscken Pferdezucht.
3011 Geldgewinne und 12 Pferdegewinne.

Hauptgewinn4« ««» Mark.
Die Ziehung findet am 14. und 15. April 1905 in Stuttgart fiat

Preis des Loses 2 Mark.
Zu haben bei « . HV.

K. Fvrstamt Nagold.
Stamm- u. Brenn-

Holz-Verkquf.
Am Donnerstag de» Sv.

März aus Staatswald Forst Abt.
Nonnenbirke, Sulzersteig, Jägerwiese
Winterhalde:

durchweg Nadelholz: 210 Stck.
Langholz mit Fm. 28 I, 93 II,
85 III, 32 IV Kl.; 7 Stck. Säg¬
holz mit3 Fm. I. II u. III Kl.
Rm. 1SMer .5Schtr.. 24Prgl.,
94 Anbruch; 3450 gebt». Wellen
und 120 Wellen Grötzelreis.
Zusammenkunft zum Verkauf des

Brennholzes morgensS Uhr beim
Steinbruch im Foist,Zusammenkunft
rum Verkauf des Stammholzes um
11V« Uhr bei Postagent Kugel in
Oberjettinom._

WUdberg.
Eine neue

Teutonia-
Nähmaschine,

vor- und rückwärts«ähevd,
sowie2 gebrauchte

Familien - (Phönix)
und Schneider-
Nähmaschinen

verkauft unter Garantie wegen Raum¬
mangel

z Fr . Protz.Einen gebrauchten

IÄ ÄKkieilkMW
empfiehlt d. O.

Vergebung vonVauarbeiten.
Zu den Ne«- «nd Erweiterungsbauten des Genesungsheims

in Röteubach OA. Nagold sollen die
Schloss r- «nd Malerarbeiten

in Wege des schriftlichen Angebots vergeben werden.
Die nötigen Unterlagen hiezu liegen auf dem Baubvreau in Röten¬

bach und in Stuttgart bei den Unterzeichneten zur Einsicht auf. Schrift¬
liche Offerte sind bis spätestens
Samstag - en 23. März morgens8 Uhr
Sei den Unterzeichneten in Stuttgart einzureichen.

Uötvirba «!» im März 1905.
Die Bauleitung:

4Vitti„aiiii L 8t »l»I, Architekten
Deutsches Hans.

Am Do««erstag, Freitag, Samstag, So »o-
tag uud Montag ist der bekannte Spezialist gegen

"Nwesend in Nagold im Gasth . z. Rößle.
Von Amerika zurückgekrhlt,wo ich die neuesten Er findnngeu
betreffs der Entfernung der Hühneraugen studiert habe.

— ^ Auch die schlimmsten
Hühneraugen, Leichdörner, Hornhaut,

eiugewachsener und krankhaft hoher Nägel
werden binnen wenigen Minuten ohne Messer, ohne Schmerzen,
garantiert gründlich für dauernd cnfervt. Zeugnisse vnd Dank-
i chrciben, sowie eine Sammlung Abnorwitälen von Hübneraugen
und Nägeln, wie sie von mir entfernt werde», liegen zur Einsicht auf.

Ich bitte deshalb, meine Praxis nicht mitd-mgewöhnlichen Hühner-
augenschneiden zu vergleichen.

Ueberzeugnug beseitigt jeden Zweifel.
Sprechstunden von früh9 bis abends5 Û r. Privatümmer im

l . Stock Behandlung von 1 Mk. an.
Speziell auch die Landberö'kelung iollte di.se Gelegenheit benützen.

fiscblllilmuken,

Pergament -Papier
G. W. Zaiser.empfiehlt



Nagotv.
Schöne nette und billige

Schirme
zum Prelle von

1 ^ 50
2. 3, 4, 5. 6 biS
10 empfiehlt in i
grober Auswahl

und Neuheiten jed^ Art
Hs. AI « « « , -, Schirmmacher^

Wolfbrrgstr ., beim Lamm.
WU - Reparieren « . Ueber-
ziehe « sauber, schnell und billig.

j8 LK » » L ».» LLÄ « LLL LLLKLLL«
^̂ j » «Ii — ^

!!E Hiemit beehren wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte ^
!M zu unserer am M

Nagold.

Gartenrechm
GartenhäuLe
Stahlspaten
Stahthauen
Dunggabetn
Schaufeln
Gartenjcheren
Baumsägen
Baumkraher

empfiehlt zu billigsten Preises

»MMeLSie

Hild . HslLinger.
R ^ al »» tv «lrnilter,
R Xazxalck , Llorktstraoos,
D nsdsn äor ^ potksks . f

^ lL § 1ick 2U sxrseksu.

Nagold.
Unterzeichneter hat im Anftrai

ein in der Milte der Stadt gelegene! ,
zu jedem Geschäft taugliches

neues

Wohnhaus
zu verkaufen.

AuSkunjl erteilt
liarl

llckberK.

In Saathaber,
mittelfrühe Sorte,

sowie

Saatkartoffel,
prima Speisekartoffel,

hat zu verkaufen
Joh . Weit z . Rose.

Wildberg.
Ca . 20 Zlr.

Klee - und
Wiesenheu,

sowie ca. 1b Ztr.

Stroh
verkauft

Fr . Protz.
Eine gebrauchte, sehr gut erhalten .

wegen Entbehrlichkeit verkauft
d. O.

s
Böfiagen.

iefenheu-
gut klngebrachtkS, ea . SS Ztr .,
verkauft

G . Nübel.

Lvuürmalwus-
ksvsavKdiielivi

in Arvsser ^ u8 >vaNI
empfiehl:

8 . ll >. Kaiser.

^ stattstndenden ^

Z jk-ckreitz-stier »
M in daS Gasthaus z. „ Linde " in Nagold freundlichst eiuzuladen. M

Ä Larl 5trrus5 , i ? risäricli6 Lüntkor , 8

E Degerloch. f Nagold . ^
^ Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgrgennehmen zu wollen. ^«UUUUUUUUUKMUUUUUMUUUWW

N a g o ! d.

Wiefeupacht.
Wir haben ca. S Morgen Wiese » auf 5 Jahre zu verpachten

und sehen Anträgen entgegen.
Bedingungen können auf unserem Bureau eingeseheu werden.

^ « 8 > LL « L « L» « « L «L DL « .

Mötzingen i . G.
Unterzeichneter

verakkordiert
am nächsten

Samstag 25. M . nachmitt. 2 Uhr
im Gasth. z. Hirsch zu einem Neubau folgende Arbeiten:

Grab -, Maurer -, Schreiner-, Ipser -, Schlosser-,
Schmied-,Flaschner-, Glasern.Psiasterardeiten.

Pläne nnd Kssicnvsranschlag stud vom 24 . ds . Mts . ab bei dem
Bauherrn einzusehen.

Imanuek Kußmauk.
Nagold.

Aid-, Nkltz- 1>. Wrilkü -Sirckmü!
Sek SküssWeii-AiftzsU i>. 8l>Rri>s

Königsberger Wicken und
schwed. Futtererbsrn

Esparsette, Leinsamen, Linsen, Hanfsamen
empfiehlt in nur besten, hschkeimenden Qualitäten bei billigsten Preisen

Nagold.
KestrU«u- eu auf

Salpeter , Wiesendünger,
Hopfendünger re.

wollen sofort gemocht werden bei

Grrtekrmst z. Löwen.
Von einem Wagen

Klee - « . Wiesendünger 8 . 1'. 20
haben noch abzugebeu.

Bestellungen auf

.AM - Chilisalpeter - W«
nehmen entgegen

H. Scholder , Ifelshause « ,
Ehr . Guuttzer z Linde, Nagold.

Zi » A » 1 «l.
Fär bevorstehende Verbrauchszeit empfiehlt

zu bekannt billigen Preisen

4u « ttL « L» 8 « L» n » 1Ä.

--
öleicdseife Lais §olcde

^//r >äsLrsitgemsIsssteLsvsgiebigstesVs§cdmittei-»- rko.esclk. te ä NU- 15 0k. .
«1 s//e/7 Sesc^Aften en-L/Z//c/>

" ^ -^ ^ »sinigs ksbrütrsntsn ^- ^scirrar ^ skrix

Nagold.

Hallerde
von der König!. Saline Sulz
vorzügliches und billiges Dünge¬
mittel , welches nicht nur auf Klee¬
feldern und Wiesen, sondern auch
zuw Einegaen von großem Nutzen
ist, hat wieder über die Verbrauchs¬
zeit auf Laaer der Niederlagehalter

Gottlob Koch.

Nagold.

4 « nd « eckiges , in jeder Höhe,
letzteres per Quadratmeter von LS
Pfg . an, sowie eng besetzten

Stacheldraht
und verz . Draht
empfiehlt billigst

Wildberg.

Zur Saat
empfehle ich in garantiert neuer,
hochkeirnender Ware:
Vrvldliittilxeii HIv «8» inei»

(hit-rländisch)
Ltvv8 » n »vl»

(echt Provence: )
8 <;l» v « ckvi»Irle«

^vi88lit «v
8aar -lKi Ü8«i»
8arrt -Vt telr « >r

L8p » r8vttv
6rL8 - unä X!6S8LMSN-

ü/Ii8LllUNg
zu Wiesenaulageu nach erprobter
Zusammensjellnug für feuchten und
trockenen Bodeu.

Die Kleesamen find von der Kgl.
Samenprüsungs -Nnstalt Hohenheim
untersucht »nd kann sür Seidesreiheit
u. hohe Keimkraft garmtttert werden.

fp . Kiiv8sr8 ssaobf.
(6 . lldsk-ksrcki.)

Haiterbach.
Eine schön erhaltene rote

8 °Lrl!'«rst >» r,
8loLtT mit 6 polslsnstüdlsn
wird um den Pr -ns von 55 zu
verkaufen gesucht von

Frau Stadrpf . Schweizer.
Berneck.

Ein zwei Jahre attrs gut ange¬
lerntes

Fohlen
setzt dem Verkauf aus

Karl Hanfer.

Naaolo.

kann abgebe»
Wiedmaier , Fuhrmann.

Palmin
reines Pflanzenfett , fein wie Butter,

frisch eingetroffen Lei
Fr . « chmtd, Nagold.

Wlldberg.
Große

Hnde-W
isr Hirsch.

SamStag de» SS . März (Ma-
rtä -Verkönd.) Anfang Mittag 1 Uhr.
wozu freundlich einladct.

Mehrere Hnndefreuude.

!!Brillen » Zwicker!!
enipfiehlt
«t . LlLxvr , Uhrmacher Nagold-

Suche

I»- I5 Klslttim
zum Pflanzensetze « .

Wilhelm Sattler.

Nagold.

Hausknecht
gesucht.

Suche zum sofortigen Eintritt eine«
zweiten jüngeren Burschen.!

Paul Luz
_Hote l Post.

Teinach.
Ein ordentlicher

Junge,
welcher Lust hat , die Flaschnerei
gründlich zu erlernen,findet gute unent¬
geltliche Lehrstelle. Kost und Logt»
im Hauses

W . Schimmel,
Floschnerweister.

Uirterrekchenbach.
S tüchtige

^ SP < t ^ -

bei hoher Bezahlung sofort gesucht von
Hermann Funk.

Ein jüngeres

Mädchen
sacht Stelle.

Zu erfragen bei der Expedition.

Ein in Küche und Haushalt
selbständiges, tüchtiges

evang., wird nach Hirsau in gute-
Haus bet hohem Lohn gesucht.

Anerbieten mit ZmZn . nach Billa
Blaich , Hirsau.

Karto § rap1ii8c1ie81
Nei8ler ^verk

0̂ beips
Ssscken-Ma5

über aüeleile äer kröe

ZSflsupt -r /bUebenkarlen

kreis S Mk. 50 Mg.

Oibl aus rakllose Î rsZen
clie sick keiml̂ sen6er^eiluax 06 er
ln 6er klnterksltunx»1ün6Uck erxedea,
xleicdviel od xeoxrsoklscver, rtstlsti-
»cder 06 er xesckicdllicder tlstur,

gokort treikenäe ^ U8kuntt.
VoultlLd-I <». w
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